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nommen werden.
Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen einer dieſer Kaſſen ſchon

vom 1. März d. J. ab einzureichen, welche ſie der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zur Prüfung
vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April d. J. ab bewirkt.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden unentgeltlich mit abzuliefernden Zinsſcheine wird vom
Prämienbetrage zurückbehalten.

n zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.
ie StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der

Schuldverſchreibungen über die Prämienzahlungen nicht einlaſſen.
Zugleich werden die Beſitzer noch rückſtändiger Schuldverſchreibungen aus bereits früher ver

looſten und gekündigten, auf der beiliegenden Liſte bezeichneten Serien, zur Vermeidung weiteren
Zinsverluſtes an die baldige Erhebung ihrer Capitalien erinnert.

Berlin, den 19. Januar 1892.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Merleker.

Jndem ich auf vorftehende Bekanntmachung die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,
Stadtkaſſen, und Amtsvorſteher- Aemtern des Kreiſes, bei der Königlichen Kreiskaſſe hier und der
Forſtkaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 9. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der Herr Ober Präſident der Provinz

Sachſen unterm 13. v. Mts. dem Magdeburger Vereine für Land wirthſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinenweſen die Erlaubniß ertheilt hat, bei Belegenheit des
im Mai d. J. in Magdeburg abzuhaltenden Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung von
Wagen, Pferden u. ſ. w. zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 100000 Looſe zu je
1 Mark in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.
Merſeburg, den 13. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

T Bekanntmachung.
Um Angabe des derzeitigen Aufenthalts des Zimmermanns Eduard Minnich aus

Paritz bei Bunzlau, zuletzt in Wüſteneutſch zu den Acten J. II f 150/92 werd geveten.

Halle a/S., den 11. Februar 1892. Der Erſte Staatsanwalt.
Der Plan zum Umbau des hieſigen Bahnhofs nebſt Erläuterungsbericht iſt im hieſigen

Communalbüreau zu Jedermanns Kenntniß offen gelegt.
Zur landespolizeilichen Prüfung des Projects hat der Herr RegierungsPräſident

Termin auf
Freitag den 18. März d. Js., Mittags 12 Uhr

im Hotel Rudolph am Bahnhof, anberaumt.
Jn demſelben können etwaige Einwendungen gegen den Plan angebracht und es ſoll gleich

zeitig über die Betheiligung der Jntereſſenten an den Koſten für die Beſeitigung der Niveau-
Uebergänge ſowie über die Unterhaltungspflicht bez. der verlegten Wegeſtrecken verhandelt werden.

Merſeburg den 19. gebruar 1892. Der Magiſtrat.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 22. Februar 1892, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1) Entlaſtung der Rechnungen:
a des Straßenfonds 1890/91;
b des Berger'ſchen Stipendiatenfonds 1890,91;
c des Knabenhorts 1890/91;

2) Generalprojeect für die Kanaliſation;
3) Handfertigkeitsunterricht;
4) Antrag des Herrn Trommer wegen Anlage einer Thür;
5) Vorlage in Betreff der Latrinenentleerung.
Merſeburg, den 18. Februar 1892.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
e. Maul und Klanenfenche unter den Dehſen des Ritterguts in Delis a.
iſt erloſchen.

Neukirchen den 19. Februar 1892.
mann

Der AmtsvorſteherStellvertreter.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Kunth in Schkopau iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Benkendorf, den 19. Februar 1892. Der Amtsvorſteher.

dem Entwurfe zu Grunde liegende Jdee lebhaft
thätig iſt. Pathe ſtand bei der Einbringung des
Antrags im Reichstage kein Geringerer als
Graf Moltke, der in der Erhaltung des Bauern
ſtandes im Jntereſſe der deutſchen Wehrkraft
eine der wichtigſten Aufgaben erblickte und ein
wirkſames Mittel dazu in der Einführung eines
Heimſtättenrechts ſah. Die Vorausſetzung, auf

Merſeburg, den 20. Februar 1892.

Ein Heimſtättengeſetz.
50. Der Reichstag beſchäftigte ſich am

Schwerinstag der vorigen Woche mit dem Ent
wurfe eines Heimſtättengeſetzes. Der Entwurf
verdankt ſeine Entſtehung dem Kammerherrn v.
RiepenhauſenCrangen, der ſeit Jahren für die

der der Antrag beruht, beſteht in der Volksver
ſchiebung, die ſich durch Wanderung vom flachen
Lande nach den Städten und durch Aufſaugung
der Kräfte des platten Landes durch die Jnduſtrie
bezirke vollzieht. Daß dieſer Prozeß thatſächlich
ſtattfindet, dafür hat wieder die letzte Volks
zählung deutliche Anhaltspunkte geboten. An
der Spitze der Volkszunahme ſtanden Bezirke
mit großen Städten und ſtarker induſtriellen
Entwickelung, wie Potsdam, Arnsberg, Düſſel
dorf 2c., wogegen in den landwirthſchaftlicher
Bezirken, wie Königsberg, Liegnitz, die geringſte
Zunahme, in einigen (Stralſund, Köslin, Gum-
binnen) ſogar eine Abnahme zu bemerken war.
Von 1885--1890 kam auf 1000 Perſonen eine
durchſchnittliche jährliche Zunahme von 37 in
Berlin von 29 in Städten von 100 000 bis
500 000 Einwohnern, von 35 in Städten von
50 000 bis 100 000 Einwohnern von 29 in
Städten von 40000 bis 50 000 Einwohnern,
dagegen nur von 3 in Städten von 2000 bis
5000 Einwohnern, von in Landgemeinden von
weniger als 2000 Einwohnern.

Dieſer Entwickelung kann gewiß nur dadurch
Einhalt gethan werden, daß man die Seßhaftig-
keit des Landvolks befördert, das Leben auf der
Scholle ſicherer geſtaltet. Jn dieſer Richtung
bewegt ſich ſchon das Preußiſche Rentengutsge-
ſetz. Dieſes hat indeſſen vor Allem die Seß-
haftmachung ländlicher Ar beiter im Auge, denen
durch das Geſetz die Möglichkeit erleichtert iſt,
eine eigene Wohnſtätte und eine Ackernahrung
zu erwerben. Der Entwurf eines Heimſtätten
geſetzes dagegen bezweckt hauptſächlich, die gegen-
wärtige Beſitzvertheilung im Bauernſtande zu
erhalten und die ungetheilte Vererbung in
der Familie zu ſichern. Nach dem Entwurfe
ſoll jeder Deutſche nach vollendetem 24. Jahre
das Recht haben, eine Heimſtätte zu errichten.
Die Größe einer Heimſtätte darf die Größe
eines Voll-Bauernhofes nicht überſteigen, die
kleinſte muß einer ländlichen Arbeiterfamilie
außer der Wohnung auch die Produktion der
nothwendigſten Nahrungsmittel ermöglichen.
Der Beſitz darf nur bis zur Hälfte des Ertrags
werthes mit Renten verſchuldet ſein. Die Grund
bücher ſind gegen neue Verſchuldung geſchloſſen.
Die Heimſtätte unterliegt der Pfändung bezw.
der exekutiven Eintreibung der Schulden und
deren Folgen nur, wenn die Forderungen aus
der Zeit vor Errichtung der Heimſtätte ſtammen
und ſeit letzterer nicht drei Jahre verfloſſen
ſind, wenn ſie recheskröftige Anſprüche von
Lieſerungen zur Errichtung der Heimſtätte be
treffen und wegen rückſtändiger Steuern und
Renten. Die Heimſtätte iſt untheilbar und geht
nur auf einen Erben über. Die Uebertragung
bei Lebzeiten iſt nur mit Zuſtimmung der Frau
des Beſitzers geſtattet

Nur dieſe allgemeinen Grundſätze ſoll das
Reichsheimſtättengeſetz enthalten, während es den
Einzelſtaaten überlaſſen bliebe, die nöthigen Aus-
führungsbeſtimmungen unter Berückſichtigung der
beſtehenden ländlichen Eigenthümlichkeiten zu
treffen. Allein es läßt ſich nicht verkennen und
iſt auch von den Befürwortern des Antrags nicht
verkannt worden, daß die weitere geſezzliche
Regelung große Schwierigkeiten bieten würde.
Ein neues Heimſtättenrecht zu ſchaffen, iſt nicht
ſo einfach. Es greift nicht nur in die Kredit
verhältniſſe ein, ſondern bedingt auch eingreifende
Neuerungen im Hypotheken, im Grundbuchrecht,
im Executionsverfahren c., Gebiete, in denen
noch die verſchiedenſten Rechtsbildungen beſtehen
und die erſt im bürgerlichen Geſetzbuche eine
einheitliche Grundlage erhalten ſollen. Es kann
ſich auch fragen, was im Jntereſſe der Ver
ſtärkung der ſeßhaften Elemente beſſer iſt, wenn
ein Heimſtättenbeſitzer ſeinen Bauernhof von
ſagen wir 2 oder 300 Morgen ungetheilt auf
einen, oder wenn er ihn getheilt auf zwei oder
drei Söhne vererbt.

Jedenfalls haben die Verhandlungen des Reichs
tags der guten Tendenz des Heimſtättenantrags
Anerkennung verſchafft und dozu beigetragen,
die Gefahr, die mit der Entvölkerung des platten
Landes und der Uebervölkerung in den Groß-
ſtädten für die Zufriedenheit, die moraliſche und
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militäriſche Kraft der Nation droht, klarer zum

Bewußtſein zu bringen.

Deutſches Reich. Berlin, 20. Februar.
Vom Kaiſerhofe. Die kaiſerliche Familie
mit Ausnahme der Kaiſerin, welche des rauhen
Wetters wegen noch immer das Zimmer hütet,
wohnte am Donnerſtag Nachmittag einer Gala-
vorſtellung im Circus Renz bei. Am Abend
beſuchte der Kaiſer das Berliner Theater. Am
Freitag erledigte der Monarch nach einer Spazier
fahrt die laufenden Regierungsgeſchäfte und er-
theilte zahlreiche Audienzen. Zur Tafel war
Niemanb geladen.

Der Herzog von Cumberland. Zu
der bereits erwähnten Nachricht, daß Verhand
lungen der preußiſchen Regierung mit dem
Herzog von Cumberland ſchwebten, bemerkt die
in dieſer Angelegenheit häufig beſonders gut
unterrichtete Braunſchw Landesztg. Wenn die
braunſchweigiſche Thronfolge mit ins
Spiel gebracht wird, ſo iſt dies eine Er
findung. Es kann als unumſtößlich ſicher
gelten, daß, nachdem alle möglichen Verſuche,
welche die Königin Victoria von England und
vor Jahr und Tag, auch noch der Prinz von
Wales gemacht haben, den Herzog zum Ein
lenken zu bewegen, vergeblich geblieben ſind, von
Seiten der preußiſchen Regierung nichts mehr
geſchehen iſt, noch geſchehen ſoll, um den Herzog
umzuſtimmen.

Aus dem Reichsanzeiger. Jn den
Aushang-Fahrplänen der Eiſenbahnen beſtehen
hinſichtlich der Art der Zuſammenſtellung, der
angewandten Zeichen uſw. noch immer Verſchieden-
heiten, wodurch den Reiſenden die Orientierung
erſchwert wird. Um in dieſer Beziehung eine
Uebereinſtimmung herbeizuführen, haben im
Reichseiſenbahnamt am vergangenen Mittwoch
Verhandlungen mit den Vertretern der meiſt
betheiligten Bundesſtaaten ſtattgefunden, in denen
über die Grundſätze berathen worden iſt, die
demnächſt bei der Aufſtellung der Aushang-
Fahrpläne allgemein zur Anwendung kommen
ſollen.

Deutſcher Reichstag. Am Freitag
hielt oder Reichstag nur eine kurze Sitzung ab.
Der Geſetzentwurf betr. die Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung fand in erſter Leſung all-
gemeine Zuſtimmung und wurde einer Kommiſſion
von 14 Mitgliedern zur Spezialprüfung über
wieſen. Es folgte Berathung der außerordent-
lichen Ausgaben des Militäretats. Nachdem
Abg. Richter (freiſ) erklärt, keine weiteren Ab-
änderungen beantragen zu wollen, weil die betr.
Anträge bei der Stimmung des Hauſes doch
ausſichtslos ſein würden, werden alle Forderungen
nach den Kommiſſionsanträgen bewilligt. Nächſte
Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Zweite Berathung
des Telegraphengeſetzes, Wahlprüfungen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Freitagsſitzung. Die zweite Berathung des Etats
der Eiſenbahnverwaltung wird fortgeſetzt. Abg.
Brömel (freiſ.) beantragt dazu, die Staatsregierung
zu erſuchen, mit einer Reform der Perſonentarife,
jedoch unter Ausſchluß von Tariferhöhungen,
bald möglichſt vorzugehen. Abg. Brömel befür-
wortet dieſen Antrag eingehend. Eiſenbahnminiſter
Thielen giebt zu, daß die Tarife nicht immer ſo
bleiben könnten, wie ſie heute ſind, es ſei damit
doch aber auch nicht ſo eilig, daß hierbei die
Finanzlage ganz außer Acht gelaſſen werden
könne. Ein zu ſtarkes Reiſen ſei der Bevölkerung
gar nicht einmal zuträglich. Die Preiſe in
Preußen für Eiſenbahnfahrten ſeien billiger, als
in vielen anderen Ländern, der Zonentarif paſſe
für deutſche Verhältniſſe überhaupt nicht, werde
ſich auch in OeſterreichUngarn nicht halten können.
Abg. von Oppen (konſ.) dankt dem Miniſter für
ſeine Maßregeln im Jntereſſe der Landwirthſchaft
und meint, daß zu billige Fahrpreiſe nur der
Landwirthſchaft die Arbeiter raubten. Abg. Dr.
Brömel (freiſ.) antwortet, die Landwirthe möchten
die Arbeiter nur gut bezahlen, dann würden ſie
ſchon tüchtige Leute haben. Abg. v. Puttkamer
(konſ.) erwidert, der Abg. Brömel verſtehe nichts
von den landwirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſen.



Abg. Hammacher (natlib.) fordert eine Tilgung
der Staatsſchulden. Mit dem Schuldenmachen
könne es nicht ſo wie bisher weiter gehen.
Nachdem noch Abgg. Gerlich (freikonſ.) und
Eperlich (Ctr.) gegen den Antrag geſprochen,
wird derſelbe abgelehnt, die Poſition „Einnahme
aus dem Perſonenverkehr“ aber angenommen.
Hierauf wird die Weiterberathung auf Sonn-
abend 11 Uhr vertagt.

Juſtizmintſter von Schelling. Die
Voſſ. Ztg. verzeichnet ein Gerücht, nach welchem
die Stellung des preußiſchen Juſtizminiſters von
Schelling als erſchüttert anzuſehen iſt. Die Ur-
ſache ſoll der vom Miniſter gezeigte Widerſtand
gegen eine Vermehrung der preußiſchen Rich-
ter ſein.

Ein deutſches Spionagegeſetz. Der
Bundesrath hat ſich in ſeiner letzten aheß
auch mit einem neuen Geſetzentwurf betreffend
den Verrath militäriſcher Geheimniſſe beſchäftigt.

der Vorlage liegen drei Anträge von Aus-
chüſſen vor.

Die Bochumer Schienenangelegen-
heit. Wie die K. Z. meldet, hat Kommerzien
rath Baare bereits zu Anfang Auguſt v. J. den
preußiſchen Juſtizminiſter brieflich erſucht, ihn
verantwortlich vernehmen zu laſſen, was jedoch
bis jetzt nicht geſchehen iſt, weil dazu kein Anlaß
vorgelegen hat.

Gehaltserhöhung für die Lehrer
an den höheren preußiſchen Schulen.
Die Vorarbeiten für den Normaletat und die
darauf baſirenden Gehalts Verbeſſerungen der
Direktoren und Lehrer an den höheren preuß'ſchen
Schulen ſind nunmehr beendet. Die betr. Auf-
ſtellungen werden in kürzeſter Friſt mit einer
beſonderen Denkſchrift dem Landtage vorgelegt
werden.

Aus den Kommiſſionen. Die Bud-
get- Kommiſſion des Reichstags hat am
Freitag die Berathung der außerordentlichen
Ausgaben des Marineetats begonnen. Be-
ſchlüſſe ſind jedoch noch nicht gefaßt worden.
Die Wahlprüfungskommiſſion hat die
Wahl des Grafen Arnim für gültig erklärt. Dieſe
Kommiſſion hat mit ihrem Material ſo voll
ſtändig aufgeräumt, daß nur noch acht bis neun
Mandate der Prüfung unterliegen. Die Kom-
miſſion zur Vorberathung des Heimſtätten-

eſetzentwurfs hat am Freitag mit der
pezialberathung begonnen.
Belgien. Jn der belgiſchen Hauptſtadt

herrſcht ein heftiger Conflict zwiſchen der Re-
gierung und der conſervativen Partei einerſeits
und dem Könige Leopold andererſeits. Der
König erachtet eine umfangreichere Reform der
Verfaſſung für durchaus geboten, aber die
Regierung und deren Poertei wollen hiervon
wenig wiſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Der Zuſtand der
kranken Erzherzogin Marie Valerie hat
ſich etwas gebeſſert, Kaiſer Franz Joſeph wird
deshalb die Eröffnung des ungariſchen Reichs
tages in Peſt in Perſon vernehmen, aber gleich
darauf zu ſeiner kranken Tochter nach Wien
zurückkehren Der Monarch iſt in letzter Zeit
ſehr gealtert.

Schweiz. Der Schweizer Bundesrath hat
die Aburtheilung wegen der großen Eiſenbahn-
kataſtrophe von Mönchenſtein den Gerichten des
Cantons Baſelland überwieſen.

Jtalien. Die Arbeiterunruhen in Rom
ſcheinen ihr Ende erreicht zu haben. Der ge-
plante allgemeine Arbeiterſtreik, durch
welchen die Regierung genöthigt werden ſollte,
Schritte zur Abhilfe der großen Arbeiternoth zu
thuen, iſt geſcheitert. Die Stadt iſt ruhig. Es

Kehraus.
Von G. Harder.

(Nachdruck verboten.)

Es war ein entſetzliches Wetter, wie es in der
Zeit nicht ſelten zu ſein pflegt, in welcher nur
noch wenige Wochen an dem kalcendermäßigen
Ende des Winters fehlen.

Der Winter möchte dann der ſeiner überdrüſſig
ewordenen Menſchheit noch einen recht tüchtigen
chabernack ſpielen, kommt aber nicht ſo recht

mehr dazu, weil der junge Lenz ſchon Schleich-
patrouillen ausgeſandt hat.

Regen und Schnee oder Schnee und Regen
wurden von einem kräftigen Nordoſt durch die
Straßen der großen Stadt gepeitſcht, und fanden
in der frühen Morgenſtunde keinerlei Widerſtand.

Die Uhr der nahen Kirche, deren Schläge am
Tage im ununterbrochenen Wagengeraſſel total
verhallten, kündete die dritte Morgenſtunde an.

Die Schildwache an der Kaſerne wurde ab
gelöſt. Dann war Alles wieder ſtill.

Der Soldat, der eben auf Poſten gezogen
war, ſchaute, ſich die ſchläfrigen Augen reibend,
einige Augenblicke unwirſch in das ſchauderhafte
Wetter. Dann trat er in das Schilderhaus.

Einige Nachtſchwärmer kamen jetzt daher-
geſtolpert.

Sie ſchienen ſtark das Bedürfniß nach der
ſcharfen, kühlenden Nachtluft zu empfinden, denn
ſie zeigten keine Eile, dem Wetter zu entrinnen.

Da ſtand der erſte von ihnen ſtill.
„Halt Jungens!“
Die Anderen ſchauten ihn mit großen Augen

an. Er zwinkerte verſchmitzt mit ſeinen Augen.
Die Begleiter ſchienen auch ſofort zu wiſſen,
worum es ſich handelte.

Sie wandten ſich einer Ladenthür zu, die zu
einem Reſtaurant führte,

ſind aber alle Maßnahmen getroffen, um etwaigen
plötzlichen Tumulten die Spitze bieten zu können.

Frankreich. Jn Folge des Rücktritts
geſuches des Miniſteriums Freycinet
herrſcht in allen politiſchen Kreiſen von Paris
gewaltige Confuſion. Man prophezeit entweder
eine Kammerauflöſung oder ein Miniſterium
Meline-Conſtans (gemäßigt). Präſident Carnot
conferiert mit den bekannteſten politiſchen Per-
ſönlichkeiten, die Entſcheidung wird ſich alſo wohl
noch ein paar Tage hinziehen. Die Pariſer
Radikalen fordern zu einem allgemeinen Cultur
kampf gegen die katholiſche Kirche auf. Daraus
wird jedenfalls nichts. Der Abg. Laur hat den
Miniſter Conſtans wegen der von jenem erhal-
tenen Ohrfeigen verklagt.

Orient. Jm griechiſchen Parlament wird
am Sonntag über den Antrag auf Erhebung
der Anklage gegen das frühere Miniſterium
Trikupis wegen Ueberſchreitung ſeiner Be-
fugniſſe verhandelt werden. Jn der ſerbiſchen
Skupſchtina gab es viel Lärm bei der Debatte
über die Verzichtserklärung des Exkönigs Milan
auf die ſerbiſche Staatsangehörigkeit. Schmei-
cheleien bekam er nicht zu hören.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 18. Februar. Jn der Nähe

der Zeddenbacher Brücke kam heute Nachmittag
der mit einem Pferde beſpannte Wagen des
Landwirt' s Sch. aus Balgſtedt, welchem der
Beſitzer, um Kleie aus der Zeddenbacher Mühle
zu laden, auf kurze Zeit auf dem rechten Ufer
der Unſtrut zurückgelaſſen hatte, ins Rollen und
gerieth in den vollufrigen Fluß. Das
Pferd ſamt dem vorderen Theile des Wagens
verſchwand in den Fluthen. Der Hinterwagen
wurde bald darauf gefunden.

f Weißenfels, 19. Februar. Unter den
Arbeiten zur Vorbereitung des Mittel-
deutſchen Bundesſchießens iſt die Auf-
gabe nicht ganz leicht, welche dem Verkehrs
Ausſchuß geſtellt iſt, hauptſächlich um deswillen
nicht, weil es in unſerer Stadt im Gegenſatz zu
mancher Stadt geringeren Umfanges und
kleinerer Einwohnerzahl ſo gut wie ganz an
Mitteln fehlt, plötzlich ſtark geſteigerten Verkehr
zu bewältigen. Jm berechtigten Jntereſſe des
Geſchäftsverkehrs möchte man den in der Feſt
woche zu erwartenden Strom von Beſuchern
möglichſt durch das Herz der Stadt lenken, die
wenigen Uebergänge über die den Bahnhof von
der Stadt trennende Saale und die paar Zu-
gänge zum Feſtplatz möchte man durch Schaffung
neuer, durch Erweiterung vorhandener entlaſten
den Beſuch der Feſtſtadt mittelſt der Eiſenbahn
zu verbilligen ſich bemühen. Das etwa waren
die Geſichtspunkte, nach denen jüngſt der Ver-
kehrs Ausſchuß in ſeiner erſten Sitzung Beſchlüſſe
faßte. Den Feſtplatz durch Telepraphenanlagen
mit der Welt, durch Fernſprecheinrichtungen mit
der Stadt, in unmittelbare, faſt unentbehrliche
Verbindung zu ſetzen, iſt eine beſchloſſene Sache.
Der Verkehrs Ausſchuß wird demnächſt alle in
betracht kommenden Straßen und den Feſtplatz
einer lokalen Beſichtigung unterziehen um ſich
an Ort und Stelle zu überzeugen, was für
Beſſerung, Verbreitung, Beleuchtung, Entwäſſer-
ung Sprengung u. ſ. w. als wünſchenswerth
oder nothwendig zu bezeichnen iſt.

t Naumburg, 17. Februar. Jn der heute
Abend im großen Saale der „Reichskrone“ ab-
gehaltenen Gläubiger- Verſammlung des hieſigen
Bankvereins wurde von den etwa 2000 An-
weſenden beſchloſſen, daß nicht Konkurs angemeldet

Die Jaloſien waren dicht geſchloſſen, kein Licht

ſoll. Die nichtanweſenden Gläubiger ſollen zur
Annahme des Beſchluſſes aufgefordert werden.
Auch wurde ein Liquidator gewählt und ein aus
6 Perſonen beſtehender Gläubiger-Ausſchuß. Der
Vertreter der Hauptgläubigerin, der Deutſchen
Genoſſenſchaftsbank, gab eine Ueberſicht über den
Stand der Maſſe. Danach betragen die Schulden
des Vereins 3 150000 M., wozu noch 180- bis
200 000 M. kommen werden, die noch nicht fällig
ſind. Das Vermögen der Bank und die ſicheren
Außenſtände ſind auf reichlich 1 Million zu ſchätzen.
Zu den unſicheren Forderungen gehört ein Be
trag von 500 000 Mark, den die Firma Heyd-
rich Gothe in Berlin ſchuldet und wovon nur
etwa 50000 M. eingehen werden. Eine zweite
ungedeckte Forderung iſt der Betrag von 3 Mill.
Mark, den die Firma Becker Schulze hier
ſchuldet. Die Lage der Dinge ſcheint eine ſehr
ſchwierige zu ſein, wenigſtens äußerte Hr. Rechts
anwalt Sturm in der Verſammlung, daß bei
einem Konkurſe aus den guten Außenſtänden
nicht 30, ſondern 20 zu löſen ſeien und der
Bergbeſitz faſt ganz entwerthet werden würde.

f Hakle, 19. Februar. Wegen Betrugs
in 555 Fällen war, wie der „Magd. Ztg.“
von hier geſchrieben wird, der Goldarbeiter
Vicenzo Traverſo angeklagt, der beim hieſigen
ſtädtiſchen Leihamte als Taxator für Gold und
Schmuckſachen angeſtellt geweſen. Jn dieſer
Stellung hat er in dem Zeitraume von 1886
bis 1891 jene Betrügereien begangen, indem er
aus ſeinem Goldwaarengeſchäft durch andere
Perſonen Werthgegenſtände verſetzen ließ und
beim Taxiren einen höheren Werth angab, wo
durch er ſich einen widerrechtlichen Vermögens-
vortheil verſchaffte. Er machte aber dieſe Be
trügerei noch in der Weiſe, daß er unechte
Goldſachen als echte verſetzen ließ und als echte
taxirte, ſo daß ebenfalls höhere Preiſe dafür
ausbezahlt wurden, als beim richtigen Taxiren
zuläſſig geweſen wäre. Wie dieſe Schwindeleien
entdeckt worden ſind, kam nicht zur Sprache.
Die Strafkammer erkannte, da der Schaden, den
die Stadt Halle dadurch erlitten hat, 20 000 M.
beträgt, auf ein Jahr Gefängniß und zwei Jahre
Ehrverluſt.

f. Apolda, 16. Februar. Eine höchſt
arbeiter freundliche Einrichtung traf
hier der Jnhaber eines unſerer größten Etabliſſe-
ments. Hiernach erhält jeder in demſelben be
ſchäftigte Arbeiter an jedem letzten Lohntage vor
Weihnachten eine Alterszulage, die ſchon nach dem
erſten Arbeitsjahre mit einem kleinen Betrage
beginnt und bis zum achten Jahre auf 50 Mark
ſteigt. Wer ſich eines Vergehens oder gar Ver
brechens ſchuldig macht, verliert den Anſpruch
auf dieſelbe. Die Dienſtzeit beim Militär wird,
wenn ſie vier Jahre nicht überſchreitet, d. h. keine
freiwillige iſt, als fortgeſetzte Arbeitszeit ange
rechnet. Die ſehr löbliche Einrichtung verurſacht
der nicht genannt ſein wollenden Firma bereits
jetzt eine jährliche Ausgabe von einigen Tauſend
Mark.

f Eilenburg, 17. Februar. Geſtern ver
ſtarb zu Meran in Tirol der Fideikommißbeſitzer
der benachbarten Herrſchaft Püchau Herr Karl
Graf von Hohenthal im 62. Lebensjahre. Der
Verſtorbene war Königlich Sächſiſcher Kammer-
herr und hat in ſeinen jüngeren Jahren beim
Garde HuſarenRegiment in Potsdam als Offizier
gedient. Nach dem Tode ſeines Vaters über
nahm er die Verwaltung ſeiner ausgedehnten
Beſitzungen, zu denen außer einigen anderen
Gütern im Königreich Sachſen und im Groß-

werden, der Bankverein aber in Liqu'dation treten
herzogthum Weimar noch Wartenburg und Kayna
in der preußiſchen Provinz Sachſen gehörten.

ſtrahl, kein Laut verrieth, daß in dieſen Räumen
noch Leben herrſche.

Der Erſte der ſpäten Geſellen pochte in kurzen
Abſätzen fünfmal an die Thür, von drinnen er
ſchallte ein leiſes Klopfen zur Antwort.

Dann gingen die Vier um die Straßenecke,
zur erſten in der Seitenſtraße ſich zeigenden
Hausthür. Als ſie vor derſelben ſtanden, öffnete
ſie ſich geräuſchlos, und die ſpäten Gäſte traten ein.

„Viel Geſellſchaft fragte der Erſte den
Oeffnenden.

Der Mann, eine kleine Figur in derber Jacke
mit ſchlauem Geſicht, verzog den breiten Mund:
„Die goldenen Vögel fliegen nur ſo in der
Luft umher!“

„Hoppla, das können wir gebrauchen. Vor-
wärts, Jungens!“

Die Vier traten in einen ziemlich großen,
rauchgefüllten Raum.

Etwa zwanzig Perſonen waren darin ver
ſammelt, alle bis auf eine Männer.

Jn der Mitte des Gemaches ſtand ein langer
Tiſch, um welchen ſich die meiſten Anweſenden
drängten. Die Wenigen, welche an Seitentiſchen
ſtanden, tranken haſtig aus ihren dort befindlichen
Weingläſern und drängten ſich dann wieder in
die Reihe der Uebrigen.

Der Eintritt der ſpäten Ankömmlinge wurde
kaum beachtet. Der Mann, welcher ſie herein
geführt, brachte ihnen Wein ſie nippten aber
kaum von dem Getränk, ſondern eilten ſofort an
den Tiſch, an welchem ein Hazardſpiel im beſten
Gange war.

Die Einſätze waren keine niedrigen, die Leiden
ſchaften der Spieler waren außerordentlich erregt.

Die Geſichter glühten, und die Hände, welche
den Gewinn in Empfang nahmen oder neue
Beträge auf den Tiſch warfen, zitterten.

angehörten.
Die Kleidung war eine moderne, an den

meiſten Fingern blitzten Ringe, die Uhrketten
waren ſchwere, goldene.

Von Allen am meiſten Jntereſſe erweckte der
unerſchütterlich ruhige, faſt ſtarr blickende Bank-
halter. Ob er gewann oder verlor, ob er tauſend
Mark einſtrich oder herausgab, keine Bewegung
des Geſichts war zu konſtatieren.

Abſeits von dem Spieltiſche, ganz allein,
ſcheinbar in ein Journal vertieft, ſaß ein junges,
ſchönes Weib.

Ein modernes, ſchwerſeidenes Geſellſchafts
kleid um ſchloß die ſchlanke Figur, im Haar
funkelten koſthare Diamanten, und Edelſteine
gleicher Güte zierten auch die ſchweren, goldenen
Armſpangen.

Es war verwunderlich, daß für dieſen Kreis
von leid enſchaſtlichen Spielern, von welchen
doch keiner Augen für die ſtrahlende Schönheit
zu haben ſchien, e ne derartige glanzvolle Toilette
gemacht worden war.

Das Spiel dauerte ſeit dem Eintritt der letzten
Gäſte wohl eine volle Stunde kein Wort war
geſprochen, welches nicht auf das Spiel Bezug
gehabt.

Jetzt erhob ſich die einzige weibliche Anweſende
von ihrem Tiſch, ein raſcher, heißer Blick fuhr
aus ihren Augen über den Kreis der in ihr
Spiel vertieften Herren, und dann ſagte ſie mit
tiefer, klangreicher Stimme:

„Es iſt ein Uhr. Meinen Sie nicht, meine
Herren, daß es Zeit iſt zur Ruhe? Edgar, du
wirſt müde ſein

f Bitterfeld, 16. Februar. Geſtern brach
der acht jährige Sohn des Zimmermeiſters Uhde
in Schwerz durch das Eis ein und wäre trotz
der Anweſenheit vieler Leute, die jedoch nicht
den Muth beſaßen, ihr Leben für dasjenige des
Knaben zu wagen, ertrunken, wenn nicht zu
fällig der Handelsmann Friedrich Kummer aus
Schlaitz des Weges daher gekommen wäre.
Derſelbe ſprang ſofort in das eiſige Waſſer
und rettete unter eigener Lebensgefahr den un-
glücklichen Knaben, der bereits zehn Minuten
lang mit dem naſſen Elemente gekämpft hatte
und ſchon unter der dünnen Eisdecke verſunken
war. Bravo!

Lebhafte magnetiſche Strömungen ſcheinen
in der Nacht zum Sonntag über ganz Nord
deutſchlrnd geherrſcht zu haben und in den
Nordlichtern zum Ausdruck gekommen zu ſein.
Unter der Ueberſchrift „Nordlicht und Fernſprecher“
wird der Magdeb. Z. aus Schortewitz in Anhalt
berichtet: Sonnabend Abends 8/, Uhr bei plötzlich
eintretendem Schneegeſtöber mit Sturm wurden
wir durch ein beharrliches Läuten des Fern-
ſprechers, durch welchen die Schortewitzer Zucker
fabrik mit Köthen verbunden iſt, an den Apparat
gerufen. Auf Anfragen wurde vom Kaiſerlichen
Poſtamt daſelbſt mitgetheilt, daß ſoeben auch
aus der Richtung Gerlebogk und Biendorf gleiche
Anfragen gerichtet ſeien, daß aber ein Anrufen
vom Poſtamt aus nicht ergangen wäre; vielmehr
müßte dieſe eingetretene Unregelmäßigkeit auf
eine Naturerſcheinung zurückzuführen ſein. Dies
mag auch der Fall ſein, da vom Schreiber dieſer
Zeilen bei dem Wege nach dem Apparat ein
ſcharfer Schlag, wie ſie bei einzeln auftretenden
Donnerſchlägen vorkommen, gehört wurde. Gleich
nach dem Schneeſturm war der Himmel ganz
klar. Jn derſelben Nacht kurz vor 1 Uhr rief
der Wecker fortwährend. Auf Anrufen war keine
Antwort zu erhalten zu bemerken war aber, daß
ein fortdauernder Strom durch die Leitung ging.
Hierauf trat ich ins Freie und ſah am nördlichen
Himmel einen rothen, zu Zeiten ſtrahlenförmigen
Schein und merkte, daß dies nur vom Polarlicht
herrühren könne. Die Strahlen erſchienen in
Zeiträumen von ca. 10 Minuten, um dann all
mählich wieder zu verſchwinden, traten aber dann
um ſo ſtärker wieder empor. Kurz vor 2 Uhr
verſchwand das Licht. Während der ganzen
Zeit weckte die Glocke des Fernſprechers ununter-

mit dem Verſchwinden des Lichts hörte
e auf.
t Wilhelmshall bei Anderbeck, 16. Febr.

Geſtern wurde beim Hinunterlaſſen in den Schacht
ein mit Barnſteinen beladener Kübel von dem
hochgehenden leeren Kübel umgeſtoßen. Auf dem
Grunde des Schachtes arbeiteten ungefähr
15 Mann, von denen 6 durch herabſtürzende
Steine verletzt wurden. Zwei haben ſchwere
Verletzungen am Kopfe erhalten.

f Halberſtadt, 18. Februar. Hier hat
man am Montag die Leiche eines jungen Mäd-
chens im MaskenCoſtüm aus der Holtemme ge-
holt. Die Unglückliche hat am Sonntag Abend
einen Maskenball beſucht, und ſcheint direkt
aus dem Ballſaal ins Waſſer gegangen
zu ſein.

Aus dem Regierungsbezirk Kaſſel,
13. Februar. Die Stadtkämmerei zu Schmal-
kalden war kürzlich der Schauplatz des folgenden
beluſtigenden Mißverſtändniſſes. Dort erſchien
eine Bauersfrau mit einer gefüllten „Kötze“ auf
dem Rücken und richtete an einige Anweſende
die Frage: „Jſt hier die Kämmerei?“, welche
natürlich bejaht wurde. Darauf betrachtete ſich
die Frau die Einrichtung des Bureaus, welche
ihrer Erwartung nicht ganz entſprechen mochte,

Die letzten Worte waren an den Bankhalter
gerichtet, der ſich nun raſch erhob.

„Meine Frau hat Recht! Laſſen wir es für
heute genug ſein, meine Herren!“

Widerſpruch wurde nicht laut, und die Herren
rüſteten zum Aufbruch.

Der Erſte der letztgekommenen Herren trat an
die Dame heran. „IJch bewundere Sie, gnädige
Frau, daß Sie uns Jhre Nächte opfern

Er ſagte es mit vollendeter Höflichkeit und
vollſtem Reſpect.

Die ſchöne Frau lächelte: „Keine Urſache zur
Bewunderung. Herr von Brand. Sie wiſſen ja,
daß die Frau zum Manne gehört!“

„Aber es iſt doch ſonſt
„Gewiß nicht“, unterbrach ſie ihn lachend,

„aber ich liebe es, auch beim Spiele meinen
Mann zu beodachten, und da erſt recht, denn
Sie wiſſen, daß die Männer hier am leichteſten
den Kopf verlieren. Und ich ſtöre Sie ja
nicht!“

„Wir würden uns ſehr freuen, wenn Sie
einmal mit pointieren wollten

„Nie!“ Sie ſagte es mit einer ſolchen Ge-
berde des Abſcheu's, daß der junge Mann er-
ſtaunt aufblickte.

„Jch ſpiele nicht“, wiederholte Sie in ruhigerem
Ton. „Aber nun gehen Sie ſchlafen, Herr
von Brand, Sie werden müde ſein!“

Man brach allgemein auf, vorſichtig verließen
die Herren nach einander das Haus, in welchem
nur der Bankhalter und ſeine Frau zurück-
blieben, die nach ihrer in der erſten Etage be
legenen Wohnung hinaufſchritten.

Schweigend traten Beide ein und gingen in
den Salon, in welchem auf dem Tiſche noch eine
Lampe brannte.

(Schluß folgt).
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da ſie die obige Frage wiederholte. Sie wurde
nun an den Stadtkämmerer gewieſen. Dieſem
ſetzte ſie ihre Kötze mit den Worten vor: „Hier
hab' ich Jhnen die Wolle zum Kämmen
mitgebracht.“

f Frankenhauſen, 16. Februar. Ein er-
ſchütternder Unglücksfall hat ſich geſtern Abend
in der Familie des Stadtſekretärs Schneider hier
abgeſpielt. Der zwanzigjährige Sohn Richard,

andlungslehrling, hatte ſich mit einem Revolver
veſchäftigt und war im Begriff, ſeinem jüngeren
Bruder zu zeigen, wie mit der Waffe geſchoſſen
werde. Hierbei entlud ſich ein Schuß aus
dem Revolver und traf den Richard Schneider
in die rechte Seite des Kopfes. Nach Verlauf
von ſechs Stunden trat der Tod des unglücklichen
jungen Mannes ein.

f Chemnitz, 16. Februar. Vor einiger
Zeit erregte hier ein Prozeß großes Aufſehen,
in welchem es ſich darum handelte, daß zwei
junge Burſchen, deren Eltern den „beſſeren
Ständen“ angehören, jahrelang gegen einen
hieſigen, bei Lebzeiten hochangeſehenen Fabri-
kanten Erpreſſungen verübten. Das
Dunkel, welches über dieſer ganzen Angelegenheit
liegt, wurde auch durch den Prozeß nicht beſeitigt,
wohl aber erſcheint heute die Sache noch
myſteriöſer, nachdem jetzt feſtgeſtellt iſt, daß am
Tage des Prozeſſes der vor Gericht nicht er-
ſchienene Hauptbelaſtungszeuge den Tod im Waſſer
geſucht hat. Es iſt dieſes ein begabter junger
Kaufmann Namens Gräbner, der von dem be-
treffenden Fabrikanten, ſeinem Prinzipal, wieder
holt beauftragt wurde, den Expreſſern die von
ihnen verlangten erheblichen Summen auszu-
zahlen.

f Grimma, 16. Februar. Das einge-
ſtürzte Haus auf hieſigem Marktplatze, von
welchem jüngſt in allen Blättern zu leſen war,
iſt glücklicherweiſe nur ein Schilderhaus
geweſen dem denn auch bald wieder auf die
Beine geholfen wurde.

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. Februar 1892
C Provinziallandtag. Der „Reichs-

anzeiger“ veröffentlicht einen Königlichen Erlaß,

durch den der Provinzial- Landtag der
Provinz Sachſen zum 6. März d. J. nach
der Stadt Merſeburg berufen wird.

Der Provinzial- Ausſchuß der
Provinz Sachſen hat in einer am 15. d. M.
in Merſeburg abgehaltenen Sitzung, eine erbetene
Beihilfe zu den Koſten der Vorarbeiten des
RheinWeſerElbe Kanals und die Stellung
eines hierauf gerichteten Antrages bei dem nächſten
ProvinzialLandtage abgelehnt.

Sn. Am Freitag fand am hieſtgen Dom-
gymnaſium unter Vorſitz des Herrn Geheimen
Regierungscath Troſſien aus Magdeburg die
mündliche Abiturienten- Prüfung ſtatt.
Es hatten ſich überhaupt 9 Oberprimaner zur
Prüfung angemeldet, von denen einer nach der
ſchriftlichen Prüfung zurücktrat. Von den übrigen
8 Oberprimanern wurden Eyl au und Schultze
von der mündlichen Prüfung dispenſiert. Münd-
lich geprüft wurden die Oberprimaner Götze,
Kaßler, Metzner, Rhode, Schwengler
und Seidel, welche ſämmtlich die Prüfung
beſtanden.

Der Deutſche Pomologen-Verein,
Section Anhalt und Provinz Sachſrn, hält
eine Hauptverſammlung der Section in Halle
am Montag, den 22. Februar, Nachmittags
2 Uhr in den „Kaiſerſälen“ (kleiner Saal) ab.

Der Stolze'ſche Stenographen-
Verein hierſelbſt eröffnet am Montag, wie aus
dem Inſeratentheil erſichtlich, einen neuen
Unterrichtskurſus. Bei dem bekannten
großen und vielſeitigen Nutzen der Stenographie
können wir insbeſondere jedem jungen Kaufmann
und Beamten nur empfehlen, ſich dieſe Kunſt
anzueignen. Auch allen Denjenigen, die Oſtern
die Schule verlaſſen und ſich einem der genannten
Berufe widmen wollen, kann die Erlernung der
Stenographie jetzt ſchon angerathen werden.

(585) Hals frei! Bei der kalten Jahreszeit
ſehen wir eine ſehr große Anzahl Kinder, die
dicke Tücher um den Hals tragen. Iſt dies für
die Geſundheit nützlich oder nicht? Sicher nicht
und zur Begründung diene ſolgendes: Viele
Eltern und Kinder fürchten Erkrankungen des
Halſes und hüllen deshalb denſelben ſorgfältig
ein. Nicht der freie Hals bringt Erkältung
ſondern dieſe iſt die Strafe für die ungenügende

ußbekleidung. Beſagt doch ſchon ein altes
prüchwort: „Kopf (alſo auch Hals) kühl,

Füße warm, macht den reichſten Doktor arm.“
Gebt den Kindern beſſere Fußbe-
kleidung, ſtatt der vielen ſchädlichen
Halstücher. „Was ſoll aus unſerem Halſe
werden, wenn wir ihn rauher und kalter Luft
ausſetzen Gewiß bekommen wir Schnupfen
und Heiſerkeit!“ Dieſe Frage muß verneint
werden, weil der Hals nebſt Geſicht und Händen
zu den Körpertheilen gehört, die täglich mit
Waſſer in Berührung kommen bezw. kommen
ſollen. Dadurch bekommt derſelbe auch die
Fähigkeit, gegen Wind und Wetter widerſtehen
zu können. Jſt aber bei rauher Witterung ein
mal Heiſerkeit c. eingetreten, dann ſagen alle
Baſen und Muhmen: „Die Heiſerkeit kommt
bloß davon, weil der Hals nicht gehörig um-
wickelt iſt raſch Tücher herbei und den armen

als geſund gemacht!“ Welcher vernünftige
Lenſch wird dieſer Meinung beipflichten Da

gegen frage man einmal bei denen, die es im
Halſe haben, wie der geläufige Ausdruck iſt,
an, ob ſie auch bei ihrem Aufenthalt im Freien
ſtehts des Wortes „Mund zu und durch die
Naſe athmen“ eingedenk geweſen ſind. Gewiß
alle, und doch haben die allerwenigſten dieſen
Rath befolgt, ſonſt kämen die vielen Erkrankungen
des Halſes nicht vor. Fort mit den Tüchern
um den Hals, wenn euch eure Geſundheit lieb
iſt; haltet Füße warm, Mund zu und
Hals frei, dann werdet ihr geſund ſein, wie
der Fiſch im Waſſer.

Der „Voſſ. Ztg.“ hat auf eine Anfrage
ein höherer Beamter folgendes über das Oeffnen
der Fenſter in den Bahnwagen mitgetheilt:
Gegenüber der Beſtimmung, daß die Fenſter an
der Windſeite auf Verlangen auch nur eines
Reiſenden geſchloſſen bleiben müſſen, ſei die
Forderung berechtigt, die Fenſter auf der anderen
Seite zu öffnen, falls ein Bedürfniß nach Lüftung
des Wagens hervortrete. Allerdings erleide die
Berechtigung dieſes Anſpruches im Winter eine
Einſchränkung wegen der Heizung, deren Erfolg
durch Oeffnen der Fenſter nicht ohne Noth in
Frage geſtellt werden dürfe; es werde deshalb
von ſeiten des Bahnperſonals beſtimmungs-
gemäß darauf geſehen, daß die Fenſter geſchloſſen
ſeien. Jndeß ſeien ſelbſtverſtändlich Fälle denkbar,
wo das zeitweilige Oeffnen eines Fenſters nicht
nur zur Wohlthat, ſondern geradezu zur Noth-
wendigkeit werde, beiſpielsweiſe bei überheizten
oder übermäßig mit Tabaksqualm angefüllten
Wagen. Jmmerhin werde es bei der großen
Empfindlichkeit mancher Perſonen gegen Zugluft
bei der Frage des Fenſteröffnens in der Regel
auf eine friedliche Verſtändigung zwiſchen den
Parteien hinauskommen müſſen. Unter keinen
Umſtänden dürfte der Luftbedürftige, wenn er
ſelbſt ſicher vor Zugluft rückwärts im Wagen
ſitze, dem Empfindlichen, welcher auf dem Vorder-
ſitze unmittelbar von der Zugluft getroffen werde,
zumuthen, ſich ohne weiteres das Oeffnen des
Fenſters, namentlich im Winter, gefallen zu laſſen.
Wer das Oeffnen des Fenſters verlange, habe
ſich auch in erſter Linie der Zugluft auszuſetzen
und den Fenſterplatz auf dem Vorderſitze einzu
nehmen.

Keuſchberg, 19. Februar. Jn voriger
Woche iſt das Gaſthaus des Herrn F. Wahren
zu Teuditz für rund 50000 Wik. in den
Beſitz eines Herrn Bliedtner aus Schkorlopp
übergegangen.

Auf der Braun kohlengrube 263 bei
Kögnſchau, der „Sächſiſch-Thüringiſchen Actien
geſellſchaft für BraunkohlenVerwerthung“ ex
plodirte am Sonnabend ein Dampffkeſſel,
wodurch der Ausläufer Schmidt ſchwere Brand
wunden davontrug.

Verurtheilungen. Wegen Körper-
verletzung und Beleidigung erhielt der Salinen-
arbeiter Hermann Thieme zu Veſta kürzlich
von der Naumburger Strafkammer eine Gefängniß-
ſtrafe von 4 Wochen. Von derſelben Straf-
kammer wurde der Mühlenbeſitzer Ernſt Kaiſer
in Wengelsdorf wegen Körperverletzung
mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges und Be-
drohung mit Begehung eines Verbrechens mit
50 M. Geld event. 10 Tagen Gefängniß beſtraft.

Der Maurergeſelle Karl Kretzſchmer aus
Wehlitz wurde vom Schwurgericht zu Halle in
nichtöffentlicher Sitzung wegen mehrerer Sitt-
lichkeitsverbrechen zu 3 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt.

Aus Schkeuditz ſchreibt man: Jn den
letzten Tagen hat hier ein jüngerer Mann
Schwindeleien ausgeführt, indem er bei einigen
hieſigen Geſchäftsleuten vorgab, Aufträge und
Nachrichten von auswärts für ſie zu haben.
Glücklicherweiſe ſcheint ſeine Abſicht nicht mit
rechtem Erfolg gekrönt worden zu ſein und war-
nen wir hiermit vor dem Treiben dieſes Schwind-
lers. Jn einem Nachbardorfe wäre der ſchon
längere Jahre dort als Spritzenmeiſter fungirende
Stellmachermeiſter A. bald dadurch in der M. ſchen
Schankwirthſchaft zu Schaden gekommen, daß
ihm von ſeiner Cigarre etwas glühende Aſche
unbemerkt auf die Kleider gefallen war und letztere
zu glimmen anfingen. Durch die Aufmerkſamkeit
des Wirthes wurde weiterer Schaden verhütet.
Am letzten Donnerſtag Abend feierte die hieſige
Schneider-Jnnung im Rathskellerſaale ihr
150jähriges Beſtehen durch Fefteſſen mit
anſchließendem Tanzkränzchen. Nach einer vor-
handenen Urkunde iſt die Jnnung am 18. Febr.
1742 gebildet und hat, wie beim Feſteſſen in
mehreren Toaſten hervorgehoben wurde, mannig-
fache, durch den Lauf der Zeit und durch
w chſelnde Verhältniſſe bedingte Wandlungen er-
fahren. Wenngleich man wohl Veranlaſſung
habe, mit der jetzigen Lage des Jnnungsweſens
angeſichts der früheren Bedeutung desſelben nicht
recht zufrieden zu ſein, ſo habe man voch auch,
gerade zur Jetztzeit, allen Grund zu der An-
nahme, daß das alte viel bewährte Sprichwort
„Handwerk hat goldenen Boden“ ſeine Bedeutung
nicht ganz verlieren werde. Dieſe Hoffnung habe
es auch bisher vermocht, die nun 150 Jahre alte
Jnnung vor ihrer Auflöſung zu bewahren
und ſie dauernd bei günſtigeren Conjuncturen
als jetzt zu erhalten, ſei der Wunſch und die
Looſung der gegenwärtigen Mitglieder für die
Zukunft. Dem Kaiſer Wilhelm, deſſen landes-
väterliche Fürſorge auch auf die Hebung der
Jnnungen und des Handwerkerſtandes gerichtet

ſei, wurde ein kräftiges dreifaches Hoch gebracht,
und ferner wurde dem Senior und früherenlangjährigen Obermeiſter Herrn Plötzke, er

dem jetzigen Obermeiſter Herrn Bayer Dank
und ehrende Anerkennung für ihr lebhaftes
Jntereſſe um das Blühen und Gedeihen der
Jnnung ausgeſprochen.

Aus der Rominter Haide, dem bevor
zugten Jagdterrain unſeres Kaiſers, wird berichtet,
daß es dort vielen Hirſchen gelungen ſei, über
das Gatter hinweg auf das freie Feld zu gelangen,
wo ihnen eifrig nachgeſtellt wird. Viele wurden
verwundet und fielen den aus Rußland herüber-
kommenden Wölfen zur Beute.

Die Abſchlachtung der Vogelwelt
zu Modezwecken macht immer weitere Fort-
ſchritte. Für die Frühjahrsmode kommen jetzt
Tauſende von ganz kleinen ſchneeweißen Vogel
bälgen aus Braſilien an.

Zum Kapitel der Soldatenmiß-
handlungen veröffentlicht der „Vorwärts“
einen Erlaß des königl. bayeriſchen Kriegs
miniſteriums vom 13. Dezember v. J. Daß ein
ſolcher Erlaß neuerdings ergangen iſt, war be-
kannt. Der Erlaß enthält ſehr detaillirte tech-
niſche Beſtimmungen zur Verhütung ſolcher
Mißhandlungen und bezieht ſich dabei ſpeziell
auf die Verurtheilungen des Unteroffiziers Kiß-
kalt und des Gefreiten Beck.

Eine intereſſante Rechts frage wird
ſich an das Attentat knüpfen, welches die Tele-
phoniſtin Emma Barnewitz in Berlin auf ihren
Geliebten verübt hat. Jn der Vorunterſuchung
hat ſich ergeben, daß der Revolver, aus dem ſie
zwei Schüſſe abgefeuert hat, nicht mit ſcharfen,
ſondern nur mit Platzpatronen geladen war.
Die unerheblichen Verletzungen müſſen demnach
durch den Pfropfen oder das Pulver verurſacht
worden ſein. Die Barnewitz hat allerdings von
der Ungefährlichkeit der Patrone nichts gewußt;
ſie hat den Revolver bei Hippolit Mehles für
ſechs Mark gekauft, und die Verkäuferin hat ihr,
da ſie ſehr aufgeregt ſchien, in der Annahme,
ſie könnte mit der Waffe Dummheiten machen,
ſtatt der ſcharfen die Platzpatronen verkauft.
Jn einem Falle, wo zur Verübung eines Gift-
mordverſuchs ſtatt Arſenik Zucker benutzt worden
war, hatte das preußiſche Obertribunal ſich für
die Strafloſigkeit eines ſolchen Verſuches ausge
ſprochen und die Gerichte ſind in konſtanter Recht-
ſprechung dieſer Anſicht gefolgt. Neuerdings hat
das Reichsgericht in entgegengeſetztem Sinne ent-
ſchieden und lediglich den verbrecheriſchen Willen
als maßgebend gelten laſſen.

Zum Maskenball nach Nauen.
Dem Gaſtwirth L. in der Charlottenſtraße in
Berlin verſchwanden ſeit einiger Zeit häufig
größere Geldbeträge, ohne das es ihm gelang,
den Dieb zu ermitteln. Jetzt hat ſich heraus-
geſtellt, daß das Dienſtmädchen die Eingriffe in
die Kaſſe ſeines Herrn ausgeführt und das Geld
u. A. dazu benutzt hat, in einer Droſchke bis
Nauen zum Maskenball zu fahren! Die
diebiſche Küchenfee wurde verhaftet.

Vom Spielerkönige. Exkönig Milan
ließ durch die ruſſiſche Botſchaft in Paris um
ſeine Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanen-
verband nachſuchen. Jn Kreiſen, welche dem
früheren Serbenherrſcher naheſtehen, wird ver-
ſichert, daß der Exkönig Seitens Rußlands eine
Dotation erhalte, wobei er die Verpflichtung
übernahm, ſich einen Theil des Jahres in Ruß-
land aufzuhalten. Mit dem Wiener Hof hat
Milan ſämmtliche Beziehungen abgebrochen.
Das heißt, in Wien will man von Milan nichts
mehr wiſſen, und ein Communiqueé des Frem-
denbl., daß man erwarte, Milan werde von der
Jnhaberſchaft des ihm im Jahre 1883 ver-
liehenen 97. öſterr. Jnfanterieregiments zurück-
treten, läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig.

Ein Schwindelmeier. Der Beſitzer der
Dampfkornmühle und Mehlhändler Ladiges in
Lockſtedt bei Hamburg iſt verhaftet worden, weil
er bedeutende Quantitäten Meh! mit Sand ver-
fälſcht haben ſoll. Auch der Werkführer und ein
Heizer, welche der Beihilfe beſchuldigt werden,
ſind ebenfalls verhaftet.

Wie alt die Jnſtitution des Früh-
ſchoppens ſammt ſeinen Ausſchreitungen iſt,
erhellt u. a. daraus, daß lange, bevor die Kirchen-
väter unſeres Abgeordnetenhauſes dagegen los-
zogen, ſchon ein anderer römiſcher Kirchenvater,
nämlich der um das Jahr 250 n. Chr. lebende
Novatian, gegen die traurigen Folgen des Früh-
ſchoppens geeifert hat. Jn ſeiner Schrift „Ueber
die Speiſen der Juden“ Kap. 6 ſchreibt Novatian
„Es giebt Chriſten, welche das Beiſpiel der
Unenthaltſamkeit geben und in ihrer Laſterhaftig-
keit ſoweit gekommen ſind, das ſie gleich früh
morgens, noch nüchtern, trinken, während doch
Chriſten erſt nach der Mahlzeit einen Trunk zu
ſich nehmen. Jn die noch leeren Adern gießen
ſie, nachdem ſie ſich eben vom Schlaf erhoben
haben, Wein; ungegeſſen ſind ſie bereits trunken;
ſie laufen nicht nur in die Kneipen, ſondern ſie
tragen eine Kneipe mit ſich herum, und ihr Gruß
beſteht im Zutrinken. Was werden dieſe Menſchen
am Nachmittag anfangen, wenn ſie ſchon berauſcht
zur Mahlzeit kommen oder in welcher Ver-
faſſung wird ſie die untergehende Sonne ſchauen,
wenn ſie die aufgehende bereits ſchlaff von
Weingenuß erbl'ckt

Kleine Chronik. Bei einem Brande in
einer Modewaarenhandlung in Lille in Frankreich
fanden zahlreiche Perſonen h Tod in den
Flammen. Die engliſche Brigantine I

nauf der Fahrt von den Gilbert'nſeln nach
Benito in Mexiko iſt während eines heftigen
Sturmes untergegangen. 370 Suübdſee
Jnſulaner und 15 Europäer verloren dabei das
Leben. Aus allen Theilen Englands werden
ſtarke Schneeſtürme und große Kälte gemeldet.
Jn einzelnen Gegenden lag der Schnee ſo hoch,
daß der Verkethr erhebliche Störungen erlitt.
Die Metallwaarenfabrik von Rocollso in St. Pier
d'Arena wurde durch Feuer zerſtört.
300 Arbeiter wurden dadurch brodlos.

Landwirthſchaftliches.
Ein neues Material zur Herſtellunvon Bienenwohnungen wird in der „Bienenpflegangezeigt. Es iſt dies der Jahengonie Korkſtein er beſteht

aus zerkleinerten Korkabfällen mit Zement als Vindemittel
Derſelbe iſt leicht, läßt keine Feuchtigkeit durch, iſt porbt
und bewahrt als ſchlechter Wärmeleiter vorzüglich die von
den Bienen im Stocke erzeugte Wärme. Die Korkſtein
platten werden in beliebiger Größe, genau für Dienen
ſtöcke paſſend, hergeſtellt. Der Bienenzüchter hat nur die
einzelnen Platten mit Drahtſtiften oder Klammern zu verbinden und den Stock daun mit Eips, Lehm, gung

oder ſonſt einem Dichtungsmittel zu verſtreichen. Die
Bienen gedeihen in dieſen Stöcken vorzüglich ſelbſt im
Freien aufgeſtellt, iſt man einer guten Ueberwinterung ſicher.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Februar. 1892 predigen:

Dom. Vorm. /10 Uhr Conſiſtorial Rath Dr. ch
Dalton. Nachm. 5 Uhr: Diak. Bithorn. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. Uhr: Diak Schollmeyer. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm, 12 Uhr: Kinder
gottesdienft. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Montag
den 22. d. B. Uebung für den ganzen Chor, Familien
Abend den 29. d, M.)

Neumarkt. Vorm, 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sountag, den 21. Februar
Dabnh 0 Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig Hannoverſche Hypo-

theken 4 pCt. Pfandbriefe Serie I. Die nächſte
Ziehung findet ein März ſtatt. Gegen den Courever
luſft von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, GBerlin,Franzsſiſche Straße 13, die Berſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet er Ausſichten auf Grund der Berichte der denrſcheu

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

21. Februar. Wärmer, veränderlich wolkig,
windig, Niederſchläge,22. Feprnar, Wolkig, bedeckt, vielfach Rebel,

Niederſchläge, nahe Null, windig.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

M
Aus dem Geſchäftsverkehr.

in der Lunge, der Bruſt desDie Catarrhe Sauee en ennis e r
beſeitigt, wenn der Patient ich Fay's ächte Sodener
Mineral-Paftillen kauft und nach Vorſchrift gebraucht
Der Auswurf wird ſo geleckert und begünſtigt, das
Kratzen im Halſe ſo gemildert die Trockenheit oder das
Gefühl des Wundſeins auf Bruſt und Kehlkopf ſo ge
lindert, der qualvolle Huſten ſo raſch beſeitigt, daß man
mit Recht ſagen darf, ein beſſeres Mittel, wie
Fay's ächte Sodenrr Mineral-Paſtillen gegen
catarrhaliſche Affectionen giebt es in Wahr
heit nicht Weil für Groß und Klein, wie kein anderes
angenehm zu nehmen, empfehlen ſich Fay's Paſtillen als
das gediegenſte, ſicherſte und reelſte Hausmittel. Preis nur
s5 Pfg. in allen Apotheken und Droguerien erhältlich.

Es giebt viele Mittel gegen
Huſten, Heiſerkeit, Kat arrhe ec., aber wohl keins
das ſoviel zahlreiche Empfehlungen von Aerzten und
ſonſtigen ermpetenten Perſonen beſizt, wie Dr.
Rob. Bock's Pectoral. Jn dieſem Jahre weſentlich
verbeſſert und ſich bis zu ihrer gänzlichen Auflöſung jetzt
länger als früher im Munde haltend, iſt es von keinem
Huſtenmittel übertroffen. Erhältlich à Schachtel (60 Pa
ſtillen) Mk. 1. in den meiſten Apotheken.

Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 Srm.
Jsländiſches Moos 1,26 Grm., Sternanis, Röm. Chamillen,
Veilchenwurzel je 0,75 Grm. Kibiſchwurzel, Schafgarbe,
Klatſchroſe je 0,6 Grm., infundirt, epreßt, zum Extract
eingedickt und mit Malzextract 0,6 Grm., Salmiak 0,25
Grm., Traganth 45 Grm. Zuckerpulver 28,5 Grm
Vanilleextract, Roſensl je 0,61 Gr., vermiſcht und hieraus
60 Paſtillen, von denen jede 0,33 Grm. wiegt, bereitet.

Stolze'sche Stenographie.
Der „Stolze'sche Stenographen Verein“

hierselbst eröffnet, mehrtachen Wünachen
entsprechend,

Montag, den 22. Februar,
Abends s Uhr

im „Herzog Christian““
einen neuen

Unterrichts -Kursus
in der „Stolze'schen Stenographie.“

Anmeldungen werden entgegenge-
nommen vom Vereinsvorsitzenden Herrn
Verbandssekretär Krausse (Annenstr. 12),
vom Sebriftfthrer Herrn Welzel (grozse
Ritterstr. 5) und im Herzog Christian,



Holz-Auction.
Jm Domholze bei Dölkau und Zwei-

men ſollen
Donnerſtag, den 25. Februar d. J.,

von Vormittags 10 Uhr ab,
12 EichenNutzſtücken mit 14,52 fw,

2 rm EichenSchichtnutzholz,
3 RäſternNutzſtücken mit 2,26 fm,

und von 11 Uhr ab
14 rm eichene, rüſterne, erlene und lindene

Scheite,
92 rm dergl. Abraumreiſig,

208 rm Unterholzreiſig
meiſtbietend unter den zuvor bekannt zu machen
deu Bedingungen verkauft werden.

Maßlau, den 18. Februar 1892.
Der Hegemeiſter.

Reinhardt.

Streng reelle Bedienung.
Acker Verpachtung.
Jn dem unter Zwangsverwaltung ſtehenden

Reſtaurations Grundſtück zum Augarten ſollen

Dienſtag, den 23. d. M.,
Nachmittags A Uhr,

ca. MorgenAckerland
an Ort und Stelle verpachtet werden.
sungen im Termine.

erſeburg, den 16. Februar 1892.

Carl Rindfieisch,
Zwangeverwalter.

Bedin

NMerveburg. II. 4

zu Leipzig
wurden unſere Biere wiederum ausgezeichnet und zwar mit der

„„ſilbernen Medaille“.
Vieh und Jnventar-Auction

in Leung.
Dienſtag, den 23. d, M.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen in Leuna, Gut Nr. A,

2 ſtarke Arbeitspferde, 2 tragende Kühe, h
1 Ferſe, 2 Kälber, 1 Rollwagen, 1 Mäh-
maſchine, 1 Häckſelmaſchine, Pflüge, Eggen
und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1892.

Carl Rindfieisoch,
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Lebensvecſiche-
rungsbank f. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
künften.

Carl Rindfſieisoh,
Burgſtraße 13.

Für Stutenbeſitzer.
Die Beſchälſtation Gehüfte b. Mücheln, welche

mit den bewährten Königlichen Geſtütshengſten
Incognito, Fuchs mit Stern, Belgier
Thee Nigger, ſchwarzbraun, Hanno-
veraner wieder beſetzt iſt, wird zur Be
nutzung hiermit beſtens empfohlen.

Bedra, den 19. Februar 1892.
Das Direetorium des landwirthbſchaft-

lichen Vereins Bedra

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
eucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extracet

Comteoirs Langenfelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I I.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandliung
von Bruno Mähnert

trüher Rich. Krampk.

NB. Obiger Extract war das best
Rittel gegen Infiuenza. e

Althee. Bonbons

Wir empfehlen daher unſer Lager-, Pilſener und Münchener Vier zu geneigtem
Bezug und bemerken ergebenſt, daß Herr E. Adam, Merſeburg, den Verkauf in Flaſchen
übernommen hat.

Halliſche AktienBierbrauerei.

ſind die beſten, nahrhafteſten und daherCibils im Gebrauch die billigſten.

General-Dépöt
FIeisch- cier Cibils Fleisch-Extracte

Max Koch,
Hoflieferant,

Conſervenfabrik, Braunſchweig.
EXxXxtracte

7 a ad m Vortheilhafte Cigarren-Offerte
I fur Wiederverkäufer.

Superiores, ſchöne 5 Pf. -Cigarre, 1000
Stuck 32,50 M., 100 Stück 3,25 M., eigenes
Fabrikat, bei

Parkt 28. Br. Moſfmanm, Markt 28.
Eine große Auswahl

edler Tauben
iſt eingetroffen bei

Karl Weber in Reipiſch.

e Flcrwerden als 1. Hypothek zu 4 pCt. Ziagſen
auf ein neuerbautes Wohnhaus mit Stallun-
gen, Pof und Garten von einem pünktlichen
Zinszahler geſucht. Brandkaſſe 3300 Mark.
Offerten werden unter R. 21 in der Kreisbiatt-
Expedition erbeten.

Einen Lehrling ſucht
C. W eiüss, Schneidermſtr.,

Martt 5.

Jch ſuche zum 1. April ein nicht zu junges
Mädchen für Küche und Hausarbeit

Frau Rechtsanwalt Baege.

h Herrſchaftl. 2WWohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver-
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

Jn meinem Pauſe, Preußerſtrage 8a,
am 1. April 1892 die

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfeclern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primasSalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Inlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk

S 2

en Patent Zithern
(neu verbeſſert). Thatſäch-
lich von Jedem in 1 Stunde

nach der vorzugl. Schule ohne Lehrer erlerabar
(unübertroffen), Größe 56 X 36 em, 22 Saiten
„Ton“ wundervoll. hochfein und halt
bar gearbeitet (Pracht-Jnſtrumente). Preis
nur Mark 6,00 mit Sowule 2c. gegen Nächnahme
O Miether, Verſandt-Geſchäft, Hannover.

wird

Specialarzt Berlin «&8 Maanſardenwohnung,
Kronen- beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Kuche undDr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.

Zudehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu

e Für Confirmanden
empfehle in sehr grosser Auswahl

Schvaree und farbige Mleidersto e.
Tarohe and. Barkesn.

Anfertigung nach Maass.

gte. Mit

h

E2

Solide Preise.

Jnternationalen Ausſtellung gengre
Armeebedarf, Hygiene, Volksernährung und Kochkunſt Bürger Verein

für ſtädtiſche Intereſſen
laden ihre geehrten Mitglieder zu einer Verſamm
lung Montag, den 22. d. M., Abends
8 Uhr, im „Tivoli“ ein.

Tagesordnung:
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Witte

über das Gewerbegeſetz vom 1. Juli 1891.
Gäſte ſind willkommen.

Die Vorſtände
Verband der kirchlichen Vereine

Monte den 22, Februar,
bends 8 Uhr,

W dritterAbonnements Vortrag
im unteren Saale des Schloßgartenſalons. Vor
trag des Herrn Conſ. Rath D. th. Dalton
aus BHerlin, früher in Petersburg, über: „Fried
liche Bilder aus Kriegszeiten“ (ruſſ.ztürk. Krieg).
Ohne Abonnement Eintrittspreis 50 Pf. an der
Kaſſe. Eingang an der Oſtſeite.

Der Vorſtand.

1 Martius.Donnerſtag, den 25. Februar,
Abends 7 Uhr,

III. Künstler- Concert
im Königl. Sch(oßgartenſalon
Fräulein Tia Kretma (Sopraui), Herr Moritz Ro

ſenthal (Clavier).
Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht

nummerirt à 2 Mark in der Stollberg'ſchen
Buchbandlung.

Feldſchlößchen.

mittags ab, Tanzmus wozu er
gebenſt einladet A. Kiessler.

Halleſches SIudtthegater.
Sonntag, 21. Februar, Nachmittag 3 Uhr.

FremdenVorſtellung bei halben Preiſen. Sici
lianiſche Bauernehre. Hierauf: Prinzeſſin Dorn
röschen. Abends 72/, Uhr. Mignon. Komiſche
Oper in 3 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 21. Februar. An-
fang 7 Uhr. Der Waſſerträger. Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Altes Theater. Sonn
tag, 21. Februar. Anfang 7 Uhr. Satiefaction.

Carola Theater. Sonntag, 21. Februar. An
fang 7 Uhr. Die Fledermaus.

FamilienNachrichten.

Wodes- Anzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr entschlief

nach Kurzer Krankheit unsere herzens-
gute Mutter

heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n. lang-
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5--A4 Tagen, veraltete u. ver-
z weif. Fälle ebenf in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12—2, 6--7 (auch Sonn-

vermiethen.

C. Günther joun., Maurermeiſter.
Poſtſtr. 2

iſt eine freundliche Parlerrewohnang an eine ein-
zelne Dame oder ein kinderloſes Ehepaar ſofort
oder I. April zu vermiethen.

Ernestine Werner,
geb. Menn,

in ihrem 75. Ledensjahre.
Um stille Theilnahme bitten

die trauernden Ilinterbliebenen.
tag s). Auswärt, mit gleichem Er-fol b rie fl. u, verschwieg.

Alten u. jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage ersohieneneo Sehrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

r e 22 Le
u dessen radioale Heilung zur

lohrung empfohlen.
Freie Zusendung unter Couvert
1 Mark in Briefmarken.

duard Bendt, Braunschwoeig.

Für die Armenküche gingen ein Fr. Stadt
rath und Herr W. Berger 30 Frau von
Wensty 5 Wi., Herr Amtosrath v. Zimmermann
10 Etr. Kartoffeln, 2 Ctr. Eroſen, perr Bartho-
lomäus aus Frankleden 5 Ctr. Kartoffeln, 20
Kohlrüben, Herr Kaufmann Fränzel 12 Pfund
Graupen, Herr Rummel 270 Lohkuchen.

Grosses Misconcert
Sonntag, den 21. Februar,

auf der Mühlwieſe.
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlte

r. Schreiber“s Conditorei. Rob. Sternberg.
Sqhnellpreſſendruck und Verlag von R. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Die Beerdigung findet Montag Nach-
mittag vom Trauerhause, Rossmarkt Nr.
4, aus statt.

7 Dank.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und

Verehrung, ſowie für Spendung des Ruhekiſſens
und der vielen Kränze bei dem Begräbniß meiner
unvergeßlichen Frau und Mutter ſagen hiermit
unſern innigſten Dank.

Rodden, den 16. Februar 1892.
Guſtav Ernert u. Sohn.
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